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Nr. 613.
^-e. Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
^44/̂ , Wiesbaden, den 13. Oktober 1919.

Die Einfuhr der „Augsburger Zeitung" und dos „Fränkischen
Kuriers" in die französische Zone ist vom 11. bis 20. Oktoberd. Js.verboten.

Le Commandant de I u v i g n y ,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden(Campagne).

P . O. signe: Capitaine Baissac.
Nr. 61S.

In dem Gehöft des Landwirts Karl Ludwig Bierbrauer zu
«ierstadt, Kloppenheimer Straße und im Stalle des Metzgers
Julius Levy zu Bierstadt ist die Maul- und Klauenseuche amtstier-
vrztlich festgestellt worden.

Die Schutzmaßregeln sind getroffen.
Wiesbaden, den 13. Oktober 1919.

Der Landrat.
A.-Nr. L. 3880 II . I . D.: S chl i t t.

Verordnung.
beircsfend die Bereitung von Backwaren.

Auf Grund der §§ 58 und 61 zu b der Reichsgetreideordnung
rür die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Verordnung
erlassen:

§ 1.
An Backwaren darf nur Roggenbrot mit Verwendung von

Noggenmehl, Weizenmehl und Gerstenmehl bereitet werden.
Die Mischung bestimmt sich nach dem Verhältnis, in dem das

Dich! von der Mehlverteilungsstelle des Kreises überwiesen wird,
mit der Maßgabe, daß von einhundert Gewichisreilon Mehl , in
lebcni Falle mehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmehl sein
Müssen.

8 2.
Die Bereitung anderer als der in £ ! autgeiührten Backwaren

ZU denen Brotgetreidemehl verwendet wird, ist verboten.
Dieses Verbot gilt nicht nur für die gewerblichen Betriebe,

sondern auch für die Gemcindobacküfen.
8 3.

Ausnahmen von dem Verbot (§ 2) können in Einzelfällen auf
«rund ärztlicher Bescheinigung von dem Kreisausschusse bewilligtwerden.

8 4.
Das Roggenbrot (8 1) darf als Langbrot oder Rundbrot ge¬

backen werdem Die Bereitung m den für Kuchen üblichen Formen
hi verboten.

§ 5.
Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind an Roggen- und

Weizenmehl sowie gegebenenfalls Streckungsmittel im ganzen
4568 Gramm zu verwende».

Für ein Roggenbrot, gleich welcher Backform, wird dement¬
sprechend das Verkaufsgewicht(24 Stunden »ach dem Backen) auf
fIo6 Gramm als Mindestgewicht festgesetzt, bei dem Weißbrot (Teil¬
brot) 1036 Gramm.

Diese Gewichtsbestimmung ist auch sür das Brot der Selbstver-
l0>ger maßgebend. Gleichviel, ab es durch einen Bäcker bereiter
mird, oder die Bereitung in der .Haushaltung des Selbstversorgers
°rfalgt.

8 6. mDas Roggenbrot darf erst 24 Stunden nach Beendigung des
Zackens aus den Bäckereien, auch wenn sie nur einen Nebenbetrieb
bo.rstellen, abgegeben werden. <8 10 der Bundesratsverordnung
Uber die Bereitung von Backwaren.)

8 7.
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backwaren haben einen

Abdruck dieser Verordnung in ihren Betriebs- und Verkaufs¬
räumen auszuhängen.

8 8.
Backwaren und Konditorwaren, die verbotswidrig bereitet

werden, verfallen öhite Entschädigung zu Gunsten des Kreiskom¬
munaloerbandes.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach8 79

Md 80 Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung vom 18. Juni 1919 mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und init Geldstrafe bis zu fünfzig-
mustnd Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Außerdem kann nach 8 71 der angcz. Verordnung unzuver-

'ussigcn Bäckern und Konditoren das Geschäft geschlossen werden.
8 io.

Diese Verordnung tritt am 15. Oktoberd. Js . in Kraft. Zu
Weicher Zeit wird dis Verordnung vom 26. Februar 1918 be-
meffenb die Bereitung von Backwaren mir de» Abänderungen vom
14. August 1918 aufgehoben.

Wiesbaden, den 8. Oktober 1919.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende:
^ -Nr. II . Körnst. 3487. I . B.: S chl i ! t.

Bekanntmachung.
, Die Getreide- und Mehlbestände aus dem Wirtschaftsjahr 1918
>"d ausgebraucht. Nunmehr ist mit der Vermahlung des Brotge-
"eides aus der Ernte 1919 begonnen und wird die Verausgabung
*°n neuem Mehl erfolgen. Räch den neuesten Bestimmungen des
preußischen Landes-Getreideamtes wird das Getreide vom 16. Ok-
wbcr ds. Js . ab bei Roggen nur aus 82 Proz., bei Weizen 80 Pra¬
cht , bei Gerste' 75 Prozent ausgemahlen. Bei dieser Ausmahlungs-
?Uoie ist gegen die seitherige 94prozentige Ausmahlung eine weit
bessere Qualität Mehl zu erwarten. Das Brot ist deshalb von den
^ackern dementsprecbend besser herzustellen als seither.

Durch die erhöhten Getreidepreise und durch bie• geringere
Ausbeute des Getreides erhöhen sich selbstverständlich die Mehl-
^reise. Auch die fortgesetzt steigenden Löhne der Arbeiter in Müh-und Bäckereibetrieben, die Aufschläge bei den Kohlenliese-
Hungen für die Mühlenbetriebe und Bäckereien, die hierdurch her¬

vorgerufene Erhöhung der Mahl- und Fuhrlöhne haben für das
neue Wirtschaftsjahr bedeutend größere Forderungen an den Kom-
munnlverband gestellt.

Aus diesen Gründen ist ein entsprechender Brotpreisaufschlag
erforderlich.

Auf Grund des 8 89 der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich, der Hreis

a) für einen Laib Roggenbrot, gleichviel welcher Form ge¬
backen, im Gewichte von 2156 Gramm (Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dem Backen), auf 1.65 Mark,

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Gewichte von
1036 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem
Backen) auf 0.85 Mark festgesetzt.

Diese Festsetzung tritt am 15. Oktoberd. Js . in Kraft. Mit dein
gleichen Tage wird die Festsetzung vom 7. Juni 1919 aufgehoben.

Wiesbaden, den 8. Oktober 1919.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende:
J .-Nr. II . Körnst. 3488. I . V.: S chl i t t.

Ordnung
betr. die Erhebung von Lustbarkeikssteuern im Bezirke der

Gemeinde Wildfachfen.
Auf Grund des Beschlusses der Gemeinds-Vertretung hierseldft

von, 8. August 1919 wird hierdurch in Gemäßheit der 88 13, 18, 82
des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nachstehende
Oidnung, betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssteuern, im Be¬
zirke der Gemeinde Wildsachsen erlassen.

8 1. •
Für die im Bezirke der Gemeinde Wildsachsen stattfindenden

öffentlichen Lustbarkeiten sind an die hiesige Gemeindekassc nach¬
stehende Steuern zu entrichten, und zwar:

1. Für die Veranstaltung einer Tanzbelustigung:
a) Wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr nachts dauert 20 Jl
b) Wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus dauert 30
c) Wenn dieselbe von Masken besucht wird 40 Jl

2.  Für die Veranstaltung einer Kunstreitervorstellung:
a) Wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 1 Jl erhoben wird 20 Jl
b) Wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr

als 1 Jl erhoben wird 30 Jl
3. Für die Veranstaltung eines Konzerts oder einer

Theatervorstellung von Ortsvereinen 10 M
4. Für Gesangs- ober deklamatorische Vopräge (sog.

Tingel-Tcmgel) für den Tag " — M
5. Für Vorträge auf einem Klavier, einem mechanischen

oder anderen Musikinstrumente in Gastwirtschaften,
Schankstuben, öffentlichen Vergnügnngslokalen, Buden
oder Zelten: .

a) bis Mitternacht für den Tag — Jl
b) über Mitternacht hinaus für den Tag — Jl

6. Für Vorstellungen von Gymnastikern, Equilibristen,
Ballett- und Seiltänzern, Taschenspielern, Zauber¬
künstlern, Bauchrednern und derg!.:

a) Wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von höch¬
stens 1 Jl erhoben wird, für den Tag 5 Jl

b) Wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von mehr
als 1 Jl erhoben wird, für den Tag 8 Jl

7. Für das Halten eines Karussells:
a) Eines nur durch Menschenhand gedrehten für den

Tag 15 M
b) Eines anderweitig, als zu a angegeben, gedrehten

für dem Tag 30 Jl
8. Für das Halten einer Würfelbude für den Tag 1 bis 15 Jl
9. Für das Halten einer Schießbude für den Tag 1 bis 15 Jl

10. Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht gedach¬
ten Art. insbesondere für das Halten eines Mario-
netten-Theaters, für das Vorzeigen eines Panoramas,
Wachsfigurenkabinetts, Museums, js nach dem zu er¬
wartenden Gewinn des Unternehmersf. den Tag 1 bis 15 Jl

8 2.
In den in 8 1 Ziffer 1 und 5 gedachten Fällen schließt die

höhere Steuer die niedere in sich.
In den in 8 1 Ziffer 10 gedachten Fällen erfolgt die Festsetzung

der Steuer von Fall zu Fall durch den Gemeindevorstand.
8 3.

Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die
Zahlung haften derjenige, der die Lustbarkeit veranstaltet, und —
falls ein geschlossener Raum für die Veranstaltung der Lustbarkeit
hergegeben wird — der Besitzer desselben, dieser mit dem Veran¬
stalter auf das Ganze.

8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenen Vereinen oder
Gesellschaften oder von solchen Vereinen.'Gesellschaften) veranstaltet
werden, die zu diesem Behufs gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst-Interesse obwaltet.

Bei öffentlichen Lustbarkeiten, deren Reinertrag zu einem
wohltätigen Zweck bestimmt ist, kann die Zahlung der Steuer von
dem Gemeindevorstande erlassen werden.

8 5.
Zuwiderhandlungengegen die Bestimmungen dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 1 bis 40 Mark.
8 6.

Unberührt bleiben die im Bezirks der Gemeinde Wildfachfen
erlassenen, die Veranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten be¬
treffenden polizeilichen Vorschriften.

8 7.
Vorstehende Ordnung tritt am Tage der ortsüblichen Bekannt¬

machung in Kraft. Von diesem Zeitpunkt wird das Regulativ vom
21. Juni 1911 aufgehoben. t „,i

Wildfachfen, den 8. August 1919.
Der Gemeindevorstand.

Sebastian,  Bürgermeister.

Vorstehende Ordnung wird namens des Kreisausjchnsses ge¬
nehmigt.

, Wiesbaden, den 23. September 1919.
Namens des Kreisausschusses des Landkreises Wiesbaden. ^

Der Vorsitzende.
I . B.: S chl i t t.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 3. Oktober 1919.

Der Regierungspräsident.
I . Ä.: Dr ö g e.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschau.
Giolitti über Italiens äußere Politik.

R om. In einer Wahlrede erklärte Giolitti, daß der Drei¬
bundvertrag, wenn ein Verbündeter den Krieg herausbeschwor, die
anderen nur zu wohimollender Neutralität verpflichtet habe.
Italiens Neutralität sei die eigentliche Rettung Frankreichs gewesen.
Während der fünfmonatigenVerhandlungen mit Oesterreich habe
er darauf hingewiesen, daß eine Verständigung mit Oesterreich
möglich sei. Jialien habe ein Interesse daran gehabt, das Gleichge¬
wicht in Europa aufrechtzuerhalten: es habe deshalb feine Kräfte
erhalten müssen. Die Beziehungen zu Büiow, den er schon lange
gekannt habe, hätten sich ans einen Besuch im Januar 1914 be¬
schränkt, wobei die Unterredung durchaus nicht den Charakter von
Unterhandlungen gehabt habe. Die Friedonsbedingungen, die
Italien erhalten Habs, entsprächen nicht seinen Siegen. Allen
italienischen Herze:, sei es schmerzvoll, daß Fiume der Anschluß an
das Mutterland verweigert worden sei: dafür sei das Ministerium
verantwortlich, das im Londoner Bertrag die Zuteilung Fiumes an
die Kroaten zugelassen habe.

General von der Goltz über die Lage.
London.  Der Korrespondent des „Daily Expreß" in Mi-

tau hatte eine Unterredung mit General von der Goltz:
Der General erklärte, daß im Baltikum die deutschen Truppen

künftig russische Truppen sein würden. Tatsächlich seien die deut¬
schen Truppen im Baltikum nicht mehr deutsch: sie hätten 'mit
Deutschland gebrochen und nichts mehr mit der deutschen Regie¬
rung zu tun. In Deutschland sei keine Nahrung für sie, wo die
Fabriken wegen Mangels an Rohstoffen stilliegen müßten. Es
gebe keinen Raum mehr für Offiziere in dem kleinen Heer, das
Deuischland gestattet worden sei. Diese Menschen seien von jetzt
an heimatlos. Früher würden sie nach Amerika gegangen sein:
dies sei aber jetzt nicht mehr möglich, und deshalb zögen sie nach den
baltische» Ländern. Sie wollten Land und Wohnung und in¬
dustrielle Arbeit haben. Es treffe nicht zu, daß ihre Wünsche poli¬
tischer Art seien und daß sie die deutsche Monarchie wieder Herstellen
wollten.

Der Korrespondent stellte die Frage, wie diese Soldaten leben
würden, nachdem Deutschland ihnen die Nahrungsmittelund ihren
Sold zurückhalte. General von der Goltz antwortete, es gebe Kar¬
toffeln genug, und jeder habe ein Dach über dem Kopf. Es seien
einfache Menschen und sie verlangten nicht viel.

Präsident Wilson,
mz Haag,  14 . Oktober. Dem „Nieuwe Courant" zufolg«

verösfentlicht die „New Port Times" einen Brief des Senators
Moses, in dem es heißt, daß Präsident Wilson an einer Gehirn-
erkrankung  leidet , die eine leichte Gesichtslähmung
zur Folge gehabt habe, Wilson werde wieder genesen, aber keine
Rolle mehr spielen tonnen. In Washington führt die Unsicherheit
darüber, wann der Präsident wieder in der Lage sein wird, die Lei¬
tung der Geschäfte zu übernehmen, zu einer großen Verwirrung.
Unter den Fragen, die gelöst werden müssen, befindet sich der
Streit zwischen Amerika und Großbritannien wegen des Besitzes
des „Imperators" »..insbesondere die Frage bezüglich Fiumes, Ar¬
meniens und Konstantinopels, deren Lösung durch die Krankheit
Wilsons verhindert wird, was zu großer Besorgnis Anlaß gibt.

mz Amsterdam,  13 . Oktober. Dem „New Port Herald"
zufolge wird Wilson wegen seines Gesundheitszustandeswahr¬
scheinlich den Prinzen von Wales nicht empfangen können. In
diesem Falle wird der Prinz die Vereinigten Staaten nicht besuchen.
Auch der Besuch des belgischen Königspaares in Washington wird
vielleicht abgesagt.

Das Baltikum.
mz Berlin,  13 . Oktober. Die Neichsreglerung beschäftigtr

sich in ihrer gestrigen Sitzung mit der neuen Note der Entente
wegen der Räumung des Baltikums. Nachdem am 11. Oktober be¬
reits die gänzliche Einstellung der Verpflegungszufuhr an die
widerspenstigen Truppen im Baltikum verfügt wurde, ausgenom¬
men an die Truppenteile, die sich nachweisiich auf dem Rückmarsch
befinden und denen, welchen nach den Etappenstationendie Ver¬
pflegung entgegengeschickt wird, soll nun auch jeder Personenver¬
kehr nach dein Baltikum sofort gesperrt werden und nur Leerzüge
zur Abholung der Truppen hinausfahren dürfen. Ebenso wurden
verschärfte Kontrollmahnahmen getrossen, um jede verbotene Mu¬
nitionszufuhr unmöglich zu machen. General von der Goltz, der
anweisungsgemäß den letzten Rnckmarschbefehl der Regierung
und ihren Aufruf an die Truppen bekanntgegeben und mit Nach¬
druck ans die Vejolgung hingewirkt hat, gab das Kommando am
12. Oktober endgiltig an General Eberhnrdt ab und wird dieser
Tage in Berlin erwartet.

mz Skclkin, 13. Oktober. Der 3000 T. große Fracht- uni«
Passagierdampser„Helsatia", der Stettiner Reederei Kunstmann
gehörig, wurde von der lettischen Regierung mit Beschlag belegt,



Die Mannschaften mußten das Schiff verlassen und befinden sich in
Libau . Der Dampfer diente zuin Transport von Truppen und Ge¬
fangenen.

Die Umgestaltung des Deutsch , n Flotkenvereins . Am Sonntag
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Der deutsche Handel isl keine Gefahr mehr.
Sir Auckland Geddcs . der Vorsitzende des Handeisamts , hat in

einer Rede d englischen H.-ndelswelt die beruhigende Versicherung
gegeben , daß f-e noch nie günstigere Aussichten gehabt habe als
gegenwärtig . Jede Rr -' - der Erde leche Mange : an irgendeiner
Ware , die England ihr liefern könne . Bon Deuejckland sagte der
Redner:

Dcutschlor .d scheidet für . viele Jahre aus der Reihe der ^großen
warenerecuvend n Rationen ans . Zahlreiche deutsche Fabriken
sind ben !.' geschloffen oocr nvr halb in Betrieb . Es fehlt ihnen an
Rohste sie» fever Art , und die deutschen Arbeiter sind mutlos , unbe¬
ständig und nag ' ei. den . Die Kosten der Erzeugt »'- g sind in Deutsch¬
land weit höher ? als man im Ausland gewöhnlich anninimt . In
der Ta ! möchte ich, daß Deutschland mehr seichen von Regsamkeit
linb Vormänsstreben , gäbe , als cs tatsächlich tut , weit es einer un¬
serer großen Märtte ist, und uns keine Waren abkaufen kann , wenn
es niäN selbst Güter innerhalb seiner Landesgrenzen erzeugt.
Lassen m v uns nicht durch Schatten schrecken: die Furcht vor
Deutschland , die noch in manche » Krceen besteht , ist mir ein
-Schatten.

Wei er wies « l- Auckland Geddes darauf hin , daß Japan seine
Rohstoi e. und ' fein .- Werkp . ugn '.aschinen im Ausland kaufen müsse,
und daß d " ktrbeitsloh » tu Japan 'in raschem Steigen begriffen
sei. Auch Sfmcri 'ftt sei nicht zu fürchten , da es für den Welthandel
nicht recht eir .- .nicknet fei. Es sei zu reich, um als scharfer Well¬
bewerber gegen den britischen Handel auftreten zu können.

Kleins MiisilLLNZen.
Versailles . Der Fünferrat beschloß auf Verlangen von Admiral

Kollschak und General Denekin , daß il,nen das von den Deutschen
während des Krieges , erbeutete russische Kriegsgerät überwiesen
werden soll. Die "interalliierte Kontrollkommission in Deutschland
wurde mit der Durchführung und Uebermachung der erforderlichen
Maßnahmen betraut.

Der Gebietszuwachs Polens . Die polnische Presse meldet einen
Leschluß des Obersten Rates , wonach die Ostgrenze Polens mit der
Grenze .Kongreßpolens vom Jahre 1815 zusammenfallen wird.
Suwalki . Brest Litowsk und Ostgalizien werden Polen einverleibt.

mz Süßtlcuis , 13. Oktober . Die Wahl des französischen Leut¬
nants Fawrier zum Landrat des Kreises Saarlouis , die vom Kreis¬
tag auf Veranlassung untergeordneter militärischer Organe getätigt
ivorden war , ist laut „Neuer Rheinischer Korrespondent " voin
obersten Verwalter des Saargebiets , General Andlauer , im Inter¬
esse der Volksstimmung nicht bestätigt worden.

Berlin . 'Auch die Reichsminister haben ebenso wie die preußi¬
schen au '' die ihnen züstehende Enlschuldungssumme verzichtet.
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e Einnahmen des Reiches sind im letzten
September ) um 25 Prozent hinter dem Bornn-

.n , ohbwoht die Einnahmen nicht zu hoch ange-
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Rach drin ..Echo de Paris " bestätigt es sich, daß Du-
Boffchastcr in Berlin wird . Während einer

wird Frankreich durch einen Geschäststräger
e Mission wird dem gegenwärtigen Geschäfts¬

träger in Bern , Elinchant , übertragen werden.

iS SM , Kreis und Amgevimg.
Biebrich.

,vb Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , werden durch
die Zvllücke an unseren westlichen Grenzen fortgesetzt ans Belgien
utib Holland ausländische Zündhölzer eingesührt , welche der deut¬
sch,>n Bevölkerung in den besetzten Gebieten zu teuren Preisen ange-
lloien weiden . Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß durch
'£ : ■ dnung vom 1. Oktober 1919 der Preis für inländische , als
i ::ri). für ausländische Zündhölzer auf 1,30 Mart pro .Paket
n 10 Schachteln festge . tzt ist. Es wird das kaufende Publikum
dringend ersucht , sich nicht « usbeuten zu lassen . Ueberschreitungen
von Höchstpreisen sind der Inte , esienvertretung der Zündholzin-
dustri ' . der Zündholzindustrie Gesellschaft m. b. H. Berlin W 50,
Kursürstendamm 220 , unter Beissigung von Belegen einzusenden.
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50 Psg . Von den drei verschiedenen Postkarten werden auch Doppel-
karien für die Antwort verausgabt . Die Freimarken und Post¬
karten zu 15 Pfg . erhalten einen anderen Farbenton als bisher.
Der überall durchgeführten Vereinfachung im Postbetriebe ent¬
spricht es , n nn künftig möglichst wenig Postwertzeichen geführt
werden . Abgesehen von den ganz entbehrlich werdenden Brief-
marken .in 2 . ü , 3 und 7L - Pig ., wie den Karten und Doppelkar-

- ,.i i , Pfg . n . den auch die Briefmarken zu 35 und öl) Pfg.
nickt wener hcrgesteUt und vertrieben . Beide Werte sind erst in
der letzten Jahren eingesührt worden , die eine für eingeschriebene
Briefe , die andere für Nachnahmepakete , Die Vorräte von Wert-
' ?!ci;?n wie Ganzsachen werden natürlich aufgebraucht und nötigen»
mlls durch '.Hach kleben von Freimarken ergäiizt . Die Postanstalten
i,nd angewie -en . daß die entbehrlich werdenden Marken nach Mög¬
lichkeit verbraucht sind, wenn die neuen Werte erscheinen.

wc Wiesbaden . B e f s e r e s B r v t . Im Landkreise Wies¬
baden wird das zu 82 bezw . 80 Prozent ausgemahlene Brotgetreide
bereits Mitte dieses Monats verwandt und damit ein Brot "erzielt,
daß wenigstens einsgermaßen an unser Friedensbrot wieder heran¬
kommt . Der Landkreis Wiesbaden als Selbstversorger ist zu dieser
Maßnahme in der Lage , während unsere Stadt warten muß , bis
ihr das weniger ausgemahlene Mehl von der Reichsstelle über¬
wiesen wird . Dies nach Möglichkeit zu beschleunigen , ist die
Bäckerinnung unausgesetzt bemüht . Allerdings wird das bessere
Brot zu dem bisherigen Preise nicht zu liefern sein, es muß viel¬
mehr mit einer nicht unerheblichen Preissteigerung beim Mehl schon
gerechnet werden . Heute zahlen unsere Bäcker für ihr Auslands¬
mehl Preise bis zu 800 Mark . Da ist selbst bei dem hohen Preise
der Brötchen , die heute von ihnen ans den Markt gebracht werden,
von einem angemessenen Verdienst kaum die Rede . Mit dem Mo¬
mente aber , wo das weniger stark ausgemahlene Mehl auf den
Markt kommt , fällt jenes teuere Gebäck weg und es kann mit dein
Backen des Frühstücksgebäcks allerwärks wieder begonnen werden.
Die Preise werden zunächst zwar auch dann nicht wieder die niedri¬
gen sein , die sie vor dem Kriege waren , sie werden aber doch ganz
erheblich hinter denen Zurückbleiben , die man heute bezahlt . Das
ist unseren Bäckern lieber , weil der Verdacht , als ob auch sie sich
auf Kosten des darbenden Publikums ungebührlich bereichern woll¬
ten , dann in Wegfall kommt , und weil - dann die ihnen die volle
Ausnutzung ihrer Betriebe ermöglichende übliche Masienproduklion
wieder ' ausgenommen werden kann , was heute bei dem minder¬
wertigen Mehl nicht möglich ist. Sie - Anregungen , welche Bäcker-
obermeister Sander als Vertreter unserer Handwerkskammer bei
der vom Reichswirtschaftsamte veranstalteten Konferenz in Kassel
gegeben hat , scheinen wenigstens bei den neuen Entschließungen der
maßgebenden Versorgungsbehörde fordernd mitgewirkt zu ' haben.

wc Mit dem Kartoffelbezug werden dieses Jahr böse Erfah¬
rungen gemacht . Vielfach haben Landwirte , welche seit Jahrzehn¬
ten die Lieferanten bestimmter Familien waren , sich geweigert,
weiter zu liefern , obwohl ihnen die Zugestehung des 9 Mark -Preises
bekannt war , andere sind sogar so weit gegangen , ihre durch die
Unterschrift bestätigte Lieferbsreits .haft zurückzuziehen . Während
es sonst in der Stadt in dieser Zeit von ländlichen Fuhrwerken , die
Kartoffeln anfahren , wimmelte , sieht man jetzt solche- nur ganz .ver¬
einzelt . Es steht ganz außer Fragef daß die Weigerung auf ge¬
troffene Abmachungen zurückzuführen ist. Im Frühjahr — Hort
man viele Bauern sich äußern — bekommen wir für unsere Kar¬
toffeln zwanzig Mark und mehr . Lindere wollen mir „Saatkar-
tosfeln " abgeben , das soll heißen 'Preise von 20—30 Mark schon jetzt
erzielen . Des Ernstes der Lage scheint man sich ans dem Lande
wenig bewußt zu sein.

wc Schwurgericht.  Die am Montag , den 20. d. .Mis . be¬
ginnende Tagung wird , soweit es sich bis seist übersehen läßt , 4 bis
6 Verhandlungen umfassen . Aon den früher aüsgelosten Ge¬
schworene » sind aus dem Landkreis Wiesbaden die folgenden
Herren auf ihren Antrag dispensiert worden : Kaufmann Peter
Burkhardt -Hochheim und Gastwirt Konraü Heuß -Breckenhetm.
Statt ihrer wurde u . a . ansgelost Herr Renlner Fritz Kimmel-
Biebrich . - ..

fc Die Dienststnnden am hiesigen Gericht sind vom 13. Oktober
ab von VA —12 '/.  Uhr vormittags und von zwei bis vier Uhr nach¬
mittags festgesetzt. Nach vier Uhr sind die Büros geschlossen.

wc Wiesbaden . Durch Uermi 'llelu 'ng der Kriegsstiftiing der
Wiesbadener Handelskam,ner midz gegen ilne Börgschoilsleistimg
sind bisher Kredite in Höhe von rund 40000 Mark,gewährt.

wc Die Strafkammer  oerurteiltc die Zigarreichöndlerln
Theodora Fl ., eine berüchtigle Kupplerin , wegen Berleituog znm
Meineide in 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und zum Ehrverliiit out
die Dauer von 5 Jahren . Zugleich wurde ihre sofortige Abiübrnnq
in Untersuchungshaft angeordnet . Ein zivsiter Fall gegen sie
schwebt noch. Die Frau vermiciete Zimmer und Grschä ' te an
Dirnen und hat bei einem gegen sie an 'gestrenglen Kuppelei Prozeß
den Versuch gemacht , Dirnen z>i einem günstigen Zeugnis für sie zu
veranlassen.

Schlerstein '. 28ie die Sch , Ztg . von zuständiger Seite eriahren
haben will , sollen die Gemeindewahlen auf einen späteren Termin
verschoben werden . Die Vorbereitinigsarbeiten sollen dadiirch eine
Unterbrechung nicht erfahren.

sc Rambach . Am 11. Oktober fiel auf dein Kellerskops der erste
Schnee . Die Deckle war zirka zwei Zentimeter hoch.

Aus dem Rheingau . Die „Geisenheimer Zeitung " schreibt:
Hornsianale , abwechselnd mit Flinteistchnssen , schallen zurzeit die
Nächte hindurch von den Wald - und Feldrändern der Gebieie des
mittleren Rheingaucs , besonders in Hallgarten , Oestrich und Winkel.
Selten klingende Laute , wie sie schon seit vielen Jahrzehnten nicht
in ' - »m die!" nächtlichen Zeiten erklangen . Es gilt hier , einen
sin/ von Tag zu Tag immer mehr einniffcnben , für die Landwirte
und Winzer immer gejährlicher werdenden Feind , den W i l d -

>i! c it , kräftig zu Leibe zu rücken. Die Behörden haben an allen
Falka icn Jagdprslen mit Flinten und Hörnern ausgestellt , da de?
: ' ch. . d>c Tiere >-•:'■•' •>vüe bis nn die Häuserreihen verbrechen und
in den Wünderacu d' e reifen Trauben geradezu zeilenweise gra-
Kii . © vr.i:,1 2 ’ '••• a<u--:n sind vergangene Woche vörgenomnien
lvoidrn . di uw 10 Lauen sind bis jetzt zur Strecke gebracht.

E i! e Eiiviller Kirchweih « mit Jahrmarkt wird am
16., iüi >. November gefeiert.
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unzureichend . Bei alledem ist
dccnswert was von den inaßacbenden Stellen in einer

: , sinm ' lich kurzen Zeit ,geleistet worden ist. Das Ausland ist recht
i > :.!'■ mnieten . Dafür konnte man aber , ivas ja an sich erfreu-
.5, i! fest,stellen, daß das Ausland ' ganz besonders stark als Käufer

-!: a . Daß Frankfurt etwa eine Konkurrenz sür Leipzig sein soll,
, mi nicht in Frage . Leipzig bleibt eben Leipzig . Frankfurt selbst

; sich in den zwei Jahren , in denen ich es nicht gesehen habe,
völlig verändert . Es ist nicht mehr das alte , liebe , vornehme

i ianfiiirt , das wir so gern hatten . Auch hier macht sich — da sich
; r alles mehr zusammendrängt , vielleicht noch mehr als in Ber-

~ übelstes Schicbertnm allzusehr breit . Und wo ist die welt-
bcrsthmte Frankfurter Eleganz geblieben ? Eine wirklich gut nn-
aezogene Dame ist jetzt — im Gegen atz zu früher — eine Selten-
h geworden . Bei einer Festvorstellung von „Tristan und Isolde"

, dem herrlichen , bis unter das Dach ausverkauften Opernhause
0 ich ondi nicht eine. einzige elegante Toilette . Preise verstehen

r  ürier zu nehmen . - do . IN, ß man ihnen lfllsen . Das
Kol" . >>c ehr schnell von L ' ipziq a •U" ' i und üb : :ressen sogar teil-
,!' ca , ilu 2>,p-, b>>d. Ii : B n .cü '.mg ist daiür aber auch gut.
Freuich u . chi hier : „Tu Geld in deinen ..Beute !!"

Mainz . Am Vormittag des 11. Oktober erschien . Herr General
Mangln mit Gefolge auf dem Stadthaus , um sich von der Bürger¬
meisterei und der Stadtverordnetenversammlung , vertreten durch
ihren Aeltestenrat , zu verabschieden . In einer Ansprache betonte
Herr Genera !, daß es stets sein Streben gewesen sei, die durch den
L?rieg geschaffenen Nöten der Bevölkerung , zu mildern . Auch habe,
er stets für die Geschicke der Stadt ein großes Interesse gehabt . Der
ehemalige Präfekt Jeanbon St . Andre sei sein Vorbild gewesen.
Er werde auch in seiner neuen Stellung der Entwickelung der Stadt

Mainz stets das größte Interesse entgegenbringen und sie zu for¬
dern suchen. Auch sei er der Llnsicht, daß das Verhältnis zwischen
der französischen Llrmee und der deutschen Zivilbevölkerung ein
gutes gewesen sei. Herr Oberbürgermeister Dr . Külb dankte dem
Herrn General für den Abschiedsbesuch bei den berufenen Vertrerern
der Bürgerschaft . Es freue ihn , von Herrn General zu hören , daß
er auch weiterhin bemüht sein werde , die Interessen der Stadt zu
fördern . Dis Lage , in der sich die Stadt Mainz zur Zeit befände,
fei sehr schmierig . Der Handel von Mainz sei gewaltig aufgebläht
und gleichzeitig mache sich eine große 'Nachfrage für industrielle
Niederlassungen gellend . Da alle Reflektanten auf sofortige Er¬
füllung ihrer Wünsch« bestünden , seien bis zur Erstellung der nö-
ligen Neubauten die Interessen der Lesatzungsarmee oft schwer
mir den Interessen der Bürgerschaft »n Einklang zu bringen . Er
erkenne an , daß im ganzen das Verhältnis der französischen Be-
satzungsarmee zu der zivilen Bevölkerung korrekt und zufrieden¬
stellend gewesen sei. Selbstverständlich ließen sich unter Menschen,
die sich nur schwer verständigen könnten , Mißhelligkeiten nicht ganz
vermeiden . Er erkenne besonders an , daß unter dem Oberkom¬
mando des Herrn Generals der Verkehr zwischen unserer Behörde
und den Herrn Chefs der französischen Dienststellen sich gut und
teilweise zuvorkommend abgewickelt habe.

mz Mainz , 13. Oktober . Ansprache des Generals
Fayolle an die Zivil behörden von Mainz und
Wiesbaden:  Meine Herren ! Ich danke Ihnen für Ihren Be¬
such. Als ich im Dezember vorigen Jahres nach Mainz kam , ver¬
sprach ich Ihnen , daß Ihr Leben und Ihr Eigentum gesichert seien.
Ich habe mein Wort gehalten . Selbst als ernste revolutionäre Un¬
ruhen im Innern Deutschlonds ousbrachen , wurde in den von
Ihnen verwalteten Gebieten die Ordnung aufrechterhalten dank der
Anwesenheit der französischen Truppen und der Tätigkeit des Herrn
Generals Mdngin . Dadurch haben wir Ihnen einen unermeßlichen
Dienst erwiese », wofür Sie uns dankbar sein sollen . Der Friede
wird bald normale Beziehungen zwischen unseren Ländern Her¬
stellen . Dann wird Herr General Degoutte meinen Posten über¬
nehmen . Er wird mit absoluter Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit
die Bedingungen des Friedensvertrages beachten . Ich wünsche,
daß die Beziehungen zwischen uns und Ihnen , zwischen Bevölkerung
und Truppe » gut seien , und geeignet , das allgemeine Gedeihen zu
fördern . Sie wissen selber wohl , daß überall , wo Frankreich han¬
delt , es dos Beispiel einer Nation gibt , die das Recht und die Ge¬
rechtigkeit ebenso respektiert , wie sie die Freiheit leidenschaslini)
verteidigt.

-tlfl ' nz . Ein S ' raßcnbild . wie ' es in den schlimmsten Tagen
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■ft in letzterer Zeit ollwöchent-
veonmi m. Der Zmauf zu den
-0 einen llmsang angenommen,,

iveienc weil in den Schalten
c : ad litli Fronen und Mäd-

^ Oierdcnietzgc .cn ein , die erst
i . neu die Leine in der kalten

mn 7 oder 8 Uhr von einem
d. den viele stehend in Reih
. ...» tuer  zu warten , bis-

cn . bis eine : ihrer
Ablö ' g toimnl.

i-oiicn z . . , (üanls-
nci » steh .' nbleibe»
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'>e Leute gegen
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caicf Fleisch zu kommen,
c a . > a ci . , Mühe und Zeilverschwendung

i erb-.-jiivri).
■i' '.Unt .vr.f h-rvo >ocht . den Ins 2. 91 n f (•

88 ' . i nn Wenkricge 1911 —18 vor dem
m - ' d an ilnen Wunden und Krankheiten ge- '

io 11 »> i heziliert sich der Verlust des Regimems
IIP nozu noch 3 weiiere kommen , die vermißt

. »b ' iiinii uh . ii! rli' ,' , : ,i ft*>b. I » dem Nachruf heiß ! es : ..« cne
an Sci ' e mit voni . r. d- O -.ienn starben über 3300 tapfere
tiincrosiizicre und Vlflnmchaiu n in den Reihen des Regiments
und viele , die cirit joinc .Hummer trugen , bet andere » Inippen*
>. jan . D»s Regimen !, dem bieie braven Toten angehörten , hat
,.ach llljäkriger ruhmieicher Griciiichte aüfgehort zu bestehen . M ' l
stolzer Trauer gedenken wir Uebeci . benden des alten Regimentes 88
i' i |erer gefallenen Kameraden , die als brave Männer und Sol-
daien ihren Fahneneid erfüllten bis zum letzt,Aiemznqe,  die rein

d iicr enlos hielten ihre ll' hrs . die des Regiments UND die des
Valer 'iindes . Als Sieger sind sie aciiruben . im festen Glauben an
lievi 'ckpmids Ehre und Zukunii , Deuuchlands Stande brauchten
sie nicht zu erleben . Unsere Treue und ttnfc : •n Dank wollen wir
d: durch vcmcne ». daß wir u . oben , zu leben um zu arbeiten für
das Voterland , fest zu glauben on ' eine Zukunft . Dann werden
unsere Toten nicht umsonst gestorben sein ."

Mainz . Die Zusuhr von Kohlen hat sich, wie der hiesige N . A.
m ib m,  in letzt er Zeit derart ungünstig gestaltet , daß , falls nicht sehr
bo 'h eine Wandlung znm Besseren ei»tritt , eine Katastrophe zu be*
ii!echten ist. 'Noch den Informationen des genannten Blattes hak
•b: . Gaswerk nur noch einen Bestaub , der für drei Tage ausreicht
ui ' !' das Elektrizitätswerk für fünf Tage . Bei dem gegenwärtigen
mcd . en Rheinwasserstand kann nn eine Zufuhr ans dem Wasser¬
weg'  nicht gedacht werden , was jelbstverstündlich die Industrie aus
da - Eingreifendste gefährde !. Es wird deshalb von der Bevölkerung
[pat am st er Gebrauch von Gas und Elektrizität erwartet.

Höjlich muß man sein, Abenheim.  Wer diese Woche mit
dem -ug um 2 Uhr nach Worms tnhr , konnte Zeuge eines lragi-
i . :i' itm Erlebnisses sein. Kam da auch ein alles Weibchen , das
nicht loben Tag mit der Eisenbahn .fährt . Es war wohl ausgerüstet

in i. dem ersorderlichen raten Ausweis . Unter Zittern und Bebe»
a.-' ii ' ihn den schwarzen Kontroll Soldaten . Froh , daß sie das

nbersianden , verbarg sie ihren Ausweis in ihrer Tasche . Doch aä)
zum zweitenmal wird er am Ausgang wieder von Schwarzen ver¬
lang ' Sie sticht und jucht und tonn ihn nicht finden . In !Mer
'.Hoi stammelt sie H e r r S ch w a r z e r , ich kann ' s nit sinne " . ' Sie
fand ihn schließlich doch.

Dingen . Zwei Bahnschasfner von hier wurden durch eisen¬
bahnseilige Revision auf den Bahnhöfen Bingen u . Bingerbrück als
Diebe entdeckt und ihnen beträchtliche Mengen Schokolade und Z >-
garette » abgenommen , die sie ans Eisenbahnsendungen in den
Zügen entwendet hatten.

Kreuznach . Die völlige Sonntagsruhe trat auf Anordnung
von Bürgermeister Dr . Fischer von heute ab in Kreuznach in Kraft,
Lln Wochentagen dürfen die Geschäfte nur noch von morgens 8 bis
abends 6 Uhr , Samstags bis 7 Uhr geöffnet sein.

Kreuznach . Postdirektor Dr . Weithaase wurde von der sran-
zösischen Behörde ausgewiesen . Er hat das besetzte Gebiet inner¬
halb acht Tagen zu verlassen . (K. D .)

Kreuznach . Eine sonderbare Anzeige . Einige Zentner Heu zu
teufen gesucht ! Ich kaufe nur Heu unter folgenden Bedingungen '.
Jeder Henverköuser muß einen Schein haben vom Herrn Justiz'
nünister unterschrieben , daß das Heu sein Eigentum ist, jeder Haln>
muß photographiert sein, auch muß dns Alter auf der Staude voN>
Heu angegeben fein . Außerdem muß der Heuverkäufer noch 1°
uniformierte Polizisten und 10 Mann von der Staatsanwaltschast
aus Koblenz mitbringen , die bestätigen müssen , daß er Selbstversor¬
ger des Heues ist und keine Anklage wegen Genossen und Diebstahl
erheben wolle . Dann wird das Heu unter 100 hcrbeigernfenen Zeu¬
gen mit 25 Mark pro Zentner sofort bezahlt . (Muß dem Manne,
der diesen Notschrei in verschiedenen Blättern verössentlicht , bittet
milgespielt worden sein.)

Kreuznach . Landrat v . Nasse ersucht in einem Rundschreiben
alle lmidwirtschastlichen Kasinos , die Kartofselablieferung dek
Bauern zu fördern . Da die Stimmung der Arbeiterschaft infolge
des Schieberkums und der im Schleichhandel gesorderten hohen
Preise überaus gereizt ist, haben in verschiedenen Gegenden Unzäge
der Arbeiter aus . dem Lande ftattgefunben . Auch ist es zu Tätlich'
keilen gekommen . Landleute haben sich flüchten müssen : ihre L '̂
bensmittel sind beschlagnahmt und weggeschafst worden . Auch
Kreise Kreuznach werden Stimmen laut , die ein gleiches Vorgehen

fordern . Es wird fi
ftbliefern , mit Gewo
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fordern . Es wird für den Fall , daß die Landieute nicht hinreichend
abliefern , mit Gewalt gedroht . Man hat mir mitgeteilt , daß man
nicht scheuen werde , zur Selbsthilfe zu greifen . Die französische
Militärbehörde hat mir erklärt , daß sie machtlos sein werde , dem
enigegenzutreten : sie kann nicht verhindern , daß Arbeitermassen
aufs Land hinausziehen und Gewalt anwenden . Es ist auch zu be-
dcrken , daß infolge des Kohlenmangels eine große Anzahl von Ar¬
beitern erwerbslos fein wird . Die ihnen ausgezwungene Untätig¬
keit fördert Zusammenrottungen und die Neigung zu Gewalttätig¬
keiten . Daß es nicht zmn Äeußersten kommt , daß die darbende Be¬
völkerung iiichl z,»r Selbsthilfe greift und Gemalt anwendet , kann
der Landwirt verhüten , indem er willig und unverzüglich zu den
festgesetzten Höchstpreisen die Lebensmittel abliefert rmd sich jedes
geheimen Verkaufs zu Wucherpreisen enthält . Noch ist es Zeit , zur
Einsicht zu gelangen und das sonst Unabwendbare zu verhüten.

Vermischtes.
Weitere Erhöhung der Druckfachenpreise . Den Buchdruckerge-

hilscn ist seitens des Tarifansschusses nach den Verhandlungen vom
82. bis 28 . August d. Is . eine weitere Teuerungszulage zugebilligt
worden , die ab l . Oktober d. Is . in Kraft getreten ist und je nach
den 'VerhüItnissen deS Druckortes 6, 8, 10 und - 12 Mark wöchentlich
beträgt M . ch' nensietzrv erza .ien auf vorstehende Säge noch einen
Ausschlag von 25 Prozent . Infolge dieser durch die gegenwärtige
wirtschaftliche Lege hervorgerusenen abermaligen Mehrbelastung
sind dies Biichdruckeroien leider gezwungen , auch ihrerseits vom
1. Oktober d. Is . ab die Preise für alle Arten Druckarbeiten
wiederum zu erhöhen . Diese Erhöhung ist aus 30 Prozent der
Friedenspreise des Deutschen Buchdruck -Preistarifs festgesetzt wor¬
den. Die bisherigen Drucksachenpreise erfahr - ri hierdurch eine Er¬
höhung , die kür alle Orte Deutschlands ausschließlich Berlin 8 }4
Pro, - t , für Berlin selbst 14 Prozent betrüg, , i . irh diese Preiser¬
höhung ist, c,. chwie die seitherigen , in den engsten Grenzen ge¬
halten And - ir ■tö .bei den Zluftraggebern des Buchdruckgewerbes auch
allseiriges Enigea -nkommen erwarten dürsen.

50 Fahre Deutscher Duchdruckec -Derein . Der Deutsche Buch¬
drücke, .Bei ein , diese, das gesamte deutsche Buchdruckgewerbe um-
sasssnde Prinzipalsorganisakion : begeht am lö . Oktober ihr fünfzig¬
jähriges Jubiläum . Im Jahre 1869 von 85 Buchdruckereibesitzern
gegründet , ist jetzt der weitaus größte Teil aller Buchdruckerei -Ju-
haber in dieser Korporation vereinigt . Der Deutsche Buchdrucker-
Verein umfaßt zurzeit 73 Beztrksvrreine und zahlreiche Ortsvereine,
die sich über das ganze Deutsche Reich verteilen.

Die Itnwirtfchastlichkeit der neuen lihrzeit . Die seit dem S.
Oktober eingeführte westeuropäische Zeit , die für das östlich gelegene
westliche Deutschland eine durchaus unzweckmäßige Tngeszeit bc
dingt , wirkt nuf den Kohlen - nnb Lichtverbtauch äußerst nachleitig
ein, weil abends die Dunkelheit eine Stunde früher einiritt . Die
Schwierigkeiten der Kohlenversorgung werden dadltrch noch weiter
gesteigert . Die deutschen Stellen sind daher mit der Besatzungsbe¬
hörde in Verhandlungen eingetreten , die die Rückkehr zu der allen
Zeit bezwecken . Zahlreiche staatliche Behörden haben unter dem
Zwang der ungünstigen Verhältnisse ' bereits die Amtsstuben eine
Stunde früher geschlossen, andere haben ungeteilte Arbeitszeit an¬
geführt , die Post schließt sämtliche Schalter eine Stunde früher.
Auch aus der Pfalz kommen lebhafte Klagen über die unrationelle,
für unser Gebiet ungeeignete Uhrzeit.

'Amtliche Maßnahmen gegen das Schiebertum im Westen . Durch >
eingehende Beobachtungen ist festgestellt worden , daß im Westen
täglich mit Hilfe von Eisenbahnnngestellten Waren verschoben wer¬
den, rvöbei Bestechungen eine große Rolle spielen . Eisenbahnwagen
werden täglich init Schmuggelguk verschoben . Die Waren repräsen¬
tieren ungeheure Werte . Nachdem genügendes Belastungsmaterial
gesammelt ist, ist eine Kommission des Eisenbahnministers an Ort
und Stelle tätig , um die Voruntersuchung einzuleiten . Der Eisen¬
bahnminister hat angeordnet , schonungslos gegen alle Schädlinge
des Volkes vorzugehen.

Duisburg . Ein neuer Tarifvertrag für die Rheinschiffahrt
wurde zwischen dem Arbeitgeberverband der Rheinreedereien und
den. Transportarbeiterverband , Abteilung Binnenschiffahrt , abge-
geschlossen,

Amsterdam . Der deutsche Kaiser wird seine neue Besitzung
Haus Doorn Mitte Dezember beziehen.

Die Kunst als Geschäft . Aus Wien meldet die „Vossische Zei¬
tung ", daß die Erstausführung der „Frau ohne Schatten " von
ßossmannsthal und Richard Strauß in der Wiener Staatsoper eine
Einnahme von 140 000 Kronen brachte.

Berlin . In der Nacht zum Sonntag ist von einen : Aufgebot
von etwa 80 Kriminalbeamten und drei Zügen Sicherheitspolizisten
der Fox -Trot -Klub im Admiralspalast ausgehoben worden . Stän¬
dige Beobachtungen hatten ergeben , daß in zwei großen , prunkvoll
«llsgestatteten , feenhaft beleuchteten Sälen ein Fox -Trot -Klub
tilgte, der sich um keine Polizeistunde , kein Verbot der Licht - und
Kdhleneinschränkung kümmerte und täglich bis um die fünfte
Morgenstunde in flottestem Betriebe war.

Pfihuers Palestrina . Die Berliner Staatsoper hatte am
Samstag einen großen Abend . Die Erstaufführung von Hans
Pfitzners musikalischer Legende Palestrina war nicht nur ein glän¬
zender Erfolg des eigenartigen Werkes , sondern zugleich eine ganz
hervorragende Leistung der künstlerischen Kräfte dieser Bühne.
Auch bei dieser Berliner Aufführung hinterließen besonders die
Engelszene am Schluß des ersten Aktes und die prächtigen Bilder
des bewegten zweiten Aktes tiefe Eindrücke . Pfitzner wurde wahr¬
haft begeistert gefeiert.

Dir koloniale Handels - und Aarmgefcllfchaft m. b. h „ wohnhaft
“erlin S 59, Kcllphausenstraße 18, Leiter Kaufmann Josef Lcmd-
wann wirbt für ein Siedinngsiinternehmen nach Argentinien . Die
vbn ihr ictbreiteiert Werbeschriften benutzen jedes Lockmittel , um
Mitglieder zu gewinnen . 'Auf Anfragen AuWtmverungslttstiger
werden falsche Ta Bachen ausgegeben . Ein Siedlungsplan ist nickii
allfgestelit . Sicherstellung der Einlagen der Gesellschafter ist nicht
vorgesehen . Bor der Beteiligung an dem Unter-
d e h m e n wird ge  w a r n i.

Auftreten von Knockenerkrankungen . Bom preußischen Mi-
bisterium für Bolkswohliahrt wird mitgeteilt : Durch die Tages¬
and die ärztliche Fachpresse ivird auf das Auftreten von Knochen-
Erkrankungen hingervie en , die etwa Seit der ersten Hälfte dieses
Wahrer besonders unter den körperlich arbeitenden Jugendliche»
d>s zum 18. Lebensjqhre , aber mich bei Angehörigen höheren Le¬
bensalters unter einem der sogenannten englischen Krankbeit
iRpchftis ) sehr hnlicheii Bilde aasircten 'Als Ursache dafür wird
die durch deit Kt .eg und seine Folgen vetanlaßt « Unterernährung
der, BepLIkernnq angegeben . Die Medizinaiverwaitung Preußens
hat dieser Frage alsbald die gebührende Aufmerksamkeit zugemandt

A;on vor längerer Zeit eine Umfrage bei den zuständigen Stei¬
fen in ganz Preußen veranlaßt . In allernächster Zeit wird die Zu
wnimeniassung der Berichte erfolgen können . Das Ergebnis wird
der Leffentlichkeit bekannt gegeben werden.

Aushebung des For -Trolt -Aiubs im Berliner Admirais -Paiafi.
Die ständigen Kontrollen des Landesyolizeiamles . das in feinem

Kampf gegen die Nachtlokale zu immer schärferen Maßnahmen
Ükeisen muß . h. tien , wie schon kurz »iitgeteiil , ergebe », drh in zwei
llroßrn , lluntvoll auscjcftancieu , feenhaft beleuchteten ituD behaglich
"wärmten Stilen des Admiralspalastes ein For -Troil -Klub tagte,
dsr sich unt keine Polizristi -ude . lem 'Verbot der Licht - und Kohlet : -
"uschränkttttg kiimmrrte und allabendlich bis tun die fünfte Mar
ßensttmde in flotte st ent Betriebe war . Beamte des Landespoiize -
wßtes stelltest fest, daß es sich um gar keine geschlossene Gesell,
schllfi. sondern a> eine, , der Schlemmer - und Repptokate schlimmster
Art handelte , zu dem ' eüen >' ann Zviriit erlangen konnte . Aus dir
«äste hat ' » es der Klub brfon - . t - abgesehen , « ie wurden in der
Ichäisdlichsten Weise uernnst . Was -Küche und Keller lieferten wurde
M den höchsten Wucherxreist ' N verabreicht . Außerdem bestand noch
"Ne besondere Repverei darin , daß di" überaus zahlreich vertretenen
Pedanten ihre ' Kavaliere veranlassen mußten , für sie Glioder-
A>ppen und Teddybären ' bis zur Lebettsgrühe für hohe Preise
K> kaufen und ihnen zu schenken. Dieb Pttppen kosteten das Stück

zu 120 Mark und mehr . 'Rur solche „Damen " , die ihre Kava-
.'" e zu bewegen wußten , ihnen diese Puppen zu taufen , wurden von
°ein Klub zugelassen . Außerdem fanden noch Verlosungen statt , und

fauch hier war es wieder 'Aufgabe des Damenflors , die Begleiter
>zum 51auf der teueren Lost zu bewegen.

Neben Kriegsgewinnlern . Schiebern und Portokaifentaoatieren,
"die in auffällig großer Zahl vertreten waren , bat :» sich dort auch
ein Ärsrbrrchergesindel breit gemacht , dos . allnöck.isich feine Opfer

'suchte und fand Sein weiblicher - An Hong hatte au -zukunhschaftrn,
welche Gäste über gut grsü ' ' : . Geldtaschen verfügten . Die '» wur¬
den dann ceiu ' iutii g . macht und besteh .c». Trotz dieses wüsten
Treibens hatte die A-nikebu -.a dieses Loiois aus besonderen Grün
den zuri'ickaestcllt werden nWenr Es waren umfangreiche Borde-

Leitungen erforderlich : um dies ohne .- tv .-cke -.'aste und mit b:
stonberer Gründlicktett rrrzmiedn :n. Itn Fvr Tran lernen'
n»näch !i.-ch 6—8<’0 töten chen zuiawtt -en . Nacgdrm nun all » Vorbe¬

reitungen geirri -en waren , -chritt d» L -' >!d'" r.oti >ei in der 'Noch:
zum letzten Sonntag ein . Etwa 8» Lriimar -".' amte und drei Züge

'Slcherheiirpoliz :' !-» uns mehrere andere Oft' tziere in Uniform und
Zivil Hutten sich-kurz vor .1 Uhr r,ra . ;:i t . in der Nähr des Ad-

jMirälspalast eingefunden , um auf das ac et . ,i de- lest enden Krimi¬
nalkommissars bin zu dem großen Sckioge nvszuholen . Als die er
fick) durch eine List trotz des vet ckNosfenen Einganges Zutritt vlr-
schafft- Halle , strömte das Heer , der K . mittal - und Hils - b-eamteit her
bei , besetzte die Eit - tmd Au -' aünge des großen eenpll r - ;
an der .Fl -ied, irb- titrd 'B »inz -Louis -F rdinttnd -Straße und drottg itt
die Säle ein . Die Sichrtheiispolizoi hatte unterdessen die umliegen¬
den Straßen abgesperrt und gesäube . t.

In den Sä .en wurden mehr nie -100 Personen , eine ganz bunt
durcheinander qewnrielte Gesellschaft : brjm Sekt , Wein und Tanz
angetrofsen . Alle Gäste mußten sich ansmeijen und wurden sestgr-
siellt . Besonders tmgebährlich und - altmaßend tra -en einige Ps.
sonen nuf . die sich ols Offiziere aue-gaben . ober als Legitimolion
in den meisten Fällen nichts ' weiter als »ine Bisitenlarie vorzeigen
konnten . Eilt „Stabsarzt " in Zivil , der sich als aktiver Stabsarzt
nusgabi verlangte sogar , daß ihm die omr ; »' den Sicherheit » o!
da'tSn EhrenbezeugiNNgen erweisen sollten . Eine L -e>irimat .ei: konnte
aber auch - er nicht bribringen . Sänttliche P 'ersom .-n, die sin: nicht
genügend ausweifen konnten — es waren dirs mehr o 120
wurden mit bereitgestellken Lastkraftwagen nach dein Lonre : ,: ?
zeiämt itt der Magazinstraße befördert . Di ? Ttausporte gestatte -->«
sich zu großen Schauspielen , Die ' Arrefint -en . zum gräßten h
mit Puppen , Teddybären , waschkorbgroß -: n „A ot nt :-" >
Südfrüchten , Weinen und Konserven . Liihi ' , 'X ns , ,-, >>„ d »
chen. die sie bei der Verlosung gewot -nen bo - , !>»: -. kletteeien
in ihrer Balitoilette auf die offenen Laitkr .-tuvacjen t::tb wurden
von den Hunde -len zählenden ' mUmnt-rn mit groß ent Hollo t.id
Jubel empfanget ! Unter lauten '.-t? n: setzte sich •: ein
Lnstttostn -gen , sobald er gestillt ,>-- .e gung . Einig » e r
Güste , die sich beso' ll. » mlld c - >r w - ren der S, , -:
verhaftet und - r-sori d . : i> - überv -ben . Erst
gegen 4 Uhr mm-gens nutt o ; t -..i' >: -'t :.L-ge Re .mittng tmd Schlie¬
ßung des Lokals durcktge'sührt.

Buntes Allerlei.
Kobienz . Die Stodtverordnetenversammlung beschloß, daß die

Einkommen bis 1200 Mark steuerfrei bleiben und die von 1200 bis
1500 Mark um 30 v. H. ihres Steuersatzes ermäßigt werden . Der
Ausgleich soll erst bei beit Einkommen von 20 - bis 100 000 Mark
vorgenommen werden . Beschlossen ivurde der Bau oon 102 kleinen
utiö mittleren Wohnungen mit einem Kostenaufwand von 5 Miii.
Mark , wovon Staat und Reich I 377 000 Mark bewilligt haben.

Köln . Dienstag vormittag ist beim Einlaufen des leeren
Wagenzuges für den nach Belgien abgehenden » -Zug auf dem
Hauptbahnhofe eine Frau unter diesen Leerzug geraten , überfahren
und sofort getötet worden . Es war eine Französin voll mittlerem
Lebensalter.

Kassel. Als nussichtsretchster Kandidat für den Oberbürger-
meisterposten , der nach der Ernenmntg des bisherigen Oberbürger¬
meisters Dr . Koch zum Minister des Innern neu zu besetzen ist, gilt
der Schöneberger Oberbürgermeister Domitricus.

Augsburg . Infolge des großen Kohlen - und Koksmattgels
werden alle Besitzer der großen Gasihöse im bayrischen Hochland
gezwungen , ihren Betrieb in diesem Winter völlständtg zu schließeit.
Abgesehen von dem großen Schaden , der dadttrch für die Besitzer
entsteht , werden Hunderte von Gasthofangestellten durch Ausfallen
des Wintersportbetriebs brotlos.

Huhn und Rebhuhn in einem Rest . Eine merkwürdige Be¬
obachtung wird der „Deutschen Jäger -Zeitung " aus diesem Früh¬
jahr mitgeteilt . Während der Brütezeit des Rebhuhns wttrde etiva
200 Meter von dem Hattse eines Kolonisten ein Rebhuhn und eine
Haushenns friedlich nebeneinander sitzend au > dem Neste in einem
Roggenacker aufgefunden . In dem Neste wurden sieben Hühner¬
eier und 19 Rrbhuhneier entdeckt : die letzteren sind nach Entfernung
der Hühnereier sämtlich ausgefallen.

Rew Port . Der unter Mordverdacht stehende Neger Joe Eox
ist in Athens im Staate Georgia am Marterpfahl verbrannt und
seine Leiche von Kugeln dttrchsiebt worden . Eine Menge von
mehreren tausend Personen , darunter Frauen und Kinder , sah dem
Lynchgericht zu.

Musste MchrLchim-
Ein Aufruf der Reichsregierung.

Berlin,  15 . Oktober . Die Neichsregierung und die preu¬
ßische Staatsrcgierung erlassen folgenden Aufruf : Deutsche Brüder
und Schwestern aus den bedrohten Grenzmarken ! Der furchtbare
Friedensvertrag von Versailles ist Euch bekannt . Uncirägliches
legt er ttns auf . Das Unerträgliche von allem aber ist, daß weite
Gebiete des deutschen Bodens utid Millionen deutscher Volksge¬
nossen ohne Befragen vom gemeinsamen Aaterlande losgerissen
werden . Hierin müssen wir uns ergeben . Eine andere Folge der
Friedensbedingungen aber gibt es , die noch abzuwenden in Ettrer
Macht steht . Ueber Oberschlesien , über oft- itnd westprcußische
Kreise , über Nordschleswig und über die rheinischen Kreise Eupen
und Malmedy soll die Bevölkerung mittels Abstimmung eittscheiden,
ob sie beim Deutschen Reiche bleiben oder mit einem fremden
Staate vereinigt werdett will . Freilich sind die Vorschriften über
die Art der Abstimmung mit Borbedacht für uns so ungünstig wie
möglich von denen ersonnen , die den Frieden dikiierien . Dennoch
unterliegt es keinem Zweifel , daß die gesamten Abstimmnngsge-
btete dem Deutschen Baterlande erholten bleiben müssen , wenn
von Eitch 'Abstintmllngsderechtigiett am Tage der Abstimmung jeder
seine Pflicht iut . Dies gilt nicht nur für die jetzigen Bewohner
dieser Latchesteile , es gilt nicht minder für alle diejenigen , d.c zwar
in einem der Abstimmungsgebiete geboren sind, ober jetzt an einem
anderen Orte wohnen mtd das 20 . Lebensjahr vollendet habe -: .
Gerade die Zahl der letzteren ist überaus groß . Von ihnen vor
allem hängt es daher jetzt ab , der Heimat , die sie geboren , nnd die
meist auch ihre Jugend behütet hat , sich dankbar zu erweisen . Euch
alten rufen wir heute zu : Erhaltet sie deutsch ! Ganz Deutschlond
erwartet , daß Ihr alle am Tage der Abstimmung an Eurem Ge¬
burtsorte seid und dort Seite an Seite mit der ansässigen Bevölte-
rung von Eurem Deutschtum Zeugnis abtegtl Ihr Ansässigen aber
gedenkt aller Mühen Eurer Väter und Borväter im Dienste deui-
scher Wohlfahrt und Sitte ! Gedenket des Schweißes , mit dem sie
den Boden , der Ettch ernährt , erst urbar machten . Ihr alle , die
Ansässigen wie die Fortgezogenen , Männer wie Frat -en , stohi —
bedenket es wohl —• vor einet folgenschweren Entscheidung . Bleibt
Euer Heimatbaden dank Eurer Treue deutsch, so bleibt auch Enten
Zkindern der Segen deutscher Art erhalten . Wird er aber frem-
ländisch , so sind Eure Kinder in Gefahr , in fremdem Volkstum un-
terzugehen . Bleibt das Land deutsch, so kann es feine Kraft leihen
zum Wiederaufbau des ganzen deutschen Vaterlandes , und der
Ruhm seiner Wiedererstarkung wird zwiefach Euer Ruhm . Fällt
es aber dem Fremdling anheim , so wird Eure Tüchtigkeit nur
fremder Herrschaft zur Stärkung gereichen . Rettet Ihr Euer Land
dem Deutschtum durch Eure Standhaftigkeit — denn mit Ver¬
sprechungen sucht man Euch zu umgarnen — so wird Euer Borbild
die Millionen Deutscher , die in den abzulretenden Gebiete » wohnen
und denen das Recht der Volksabstimmung versagt ist, in ihrem
nationalen Empfinden festigen : fortan werden auch sie um so zäher
an ihrem Deutschtum sesthalten . Rettet Jhb durch Erfüllung Eurer

Pflicht als Deutsche dem Baterlande , was ihm heute noch bewahrt
werden kann , so wird dies denen , die heute am Deutschtum ver¬
zweifeln , eine Mahnung zur In - und Umkehr sein . Selbst weit
hinaus ins Ausland werdet Ihr dadurch die Ehre des deutschen
Hauses wahren . Mitbürger und Mitbürgerinnen ! In Eurer Hand
ist es nun gelegen , eine Tat zu vollbringen , die einst die Geschichte
an die Seite stellen wird den großen Taten unserer Vergangenheit.
Ungezählte Eurer Brüder und Söhne haben Blut und Leben dahin¬
gegeben , um die Heimat unversehrt zu erhalten . Denkt an d» - viel
schwerere Opfer , das sie brachten ! Danket es ihnen durch Erfüllung
Eurer vaterländischen Pflicht in der großen Stunde cher Entschei¬
dung . Sieht fest zu Eurem Baterlande ! Seid treu Eurem Volke!
Haltet unversehrt tmsere geliebte Heimat!

Reichskanzler Bauer . Reichsregicrung : Schiffer , De . Bell,
Dr . David , Erzberger , Gicsbsr -s , Dr . Koch, Dr . Meyer , Müller,
Roste , Schlicke, Schmidt . Preußische Staalsregierung : Hirsch,
Fischbeck, Braun , Hönisch , De . Südekum , Heine , Dr . Am Zehnhoff,
Oeser , Stegerwald.

Aus dem Baltikum.
mz K o w II o , 11. Oktober . Generalleutnant v. E b e r h a r ü t

teilte der litauischen Regierung telegraphisch mit , daß "er den ?Be-
fehl über dos 6. Rekervekorps vom Grafen v. i . Goltz übernv 'nmc
und daß es fein Bestreben sein werde , n .cht nur mi > der !i:au :ei;-en
Regierung int besten Einvernehmen zu handeln , sondern auch die
entstandenen Schwierigkeiten zwischen den in Litauen stehenden
russischen Truppen und der litauischen Regierung aus der Welt zu
schössen. Da ihm mit Rücksicht auf seine Ausgabe — die 'Nückb-, -
förderung der deutschen Truppen — der Schutz der hierzu benötig¬
ten Eisenbahnen besonders am . nt nt liege i-.td d - G -e'übrd --z
der Bahnen verhindert werden müsse, . rach Ehe -Hardt n.'ei -v > i. tg
den Wunsch nach einer perl -gen  Rücksprache mit einem bevoll¬
mächtigten Vertreter der tiiui/air -n Regierung aus .. Die .litauische
Regierung erklärte sich mit der, Besprechung einverstanden , die in
Sothoat ) ßatifinöen soll und -- d c-en Berkehrsminister und einen
Offizier des Berteidigungsmi -- . , - .-ns dorthin senden.

mz Berlin,  14 . Oktober . -Im Ausschuß der . Rit 'ionaiver-
summlnng für atisrobrig » Anne ,\ he-ieit gab der R chsMinister
des Aeußeren 'Aufschluß über die Loge im Bo ' » n ,, -nd die Maß¬
nahmen , -welche zur Zurückbringung der de - Trupp n ge¬
troffen werden . - An di? Mitieftung des Ministers t -.iia .' i? sich eine
lange AuÄprache , an der sich Abgeordnete der verschiedenen Par¬
teien beteiligten.

mz Berlin,  15 . Oktober . Zn den Besprecht " gen !m Aus¬
schuß für auswärtige Angelegenbeiien der N -- :an als ?r ;a mmltihg
über die Lage im Baltikum und über die Maßnahmen , die zur
Zurückbringung unserer Truppen dort getroffen worden sind/ er¬
fährt die „Deutsche Allg-em . Zig/ ' , daß der Vertreter des Auswärti¬
gen Amis den Entwurf einer an d»n Verband zu richtenden Ant¬
wortnote vorteg ' e, der eingeb .-tid b>-' ?: --ch»n wurde . Heute vor¬
mittag werden die Besprechungen spH »»setzt.

mz Br ' in.  II . O ' Di - „Deutsche Tageszeitung"
meldet , daß Gras v> d Go :.tz i>n H! duck auf die letzten Entente-
Noten seine Verabschiedung -et beten hat.

mz Berlin , 14 . Okiober . Der 0' ' »".bahnPräsident des Direk-
tionsbezirks Fran !für ! a.  M . v- , :, - adelt mit dem Minister . Oeser
über die Fordere »,i der Eisenbsimer.

mz Berlin , 15. Oktober . Die für gestern abend in Berlin ein-
bernsenen Pt -Stestveriainmlungen gegen den Belagerungszustand
verliefen im allgemeinen ruhig . In einer dieser Versammlungen
erklärte Adolf .boisimann . ein Zusammengehen mit den Mehrheits-
iozialisten niißicn d » i> abhänaigen ein für allemal ablehnen . Die
Hauptwafie sei der Streik , mit de " dsi- Regierung gestürzt und die
Herrschaft des Proletartais aufgorichlet werden könne.

Letzte Aschrichten.
mz Essen, 15. Oktober . Infolge der Sperrmaßnahmen der

Eisenbahnoerwattung ist in der vorigen Woche eine Besserung
in der  B r e n n st o f f a b f u h r zu verzeichnen gewesen . Die
Fehlziffern , die in der vorangegangenen Woche rund 12 500 Wagen
täglich betrugen , sind in den letzten Tagen auf etwa 9000 Wagen
zurückgegangen . Werktags wurden durchschnittlich in der letzten Woche
14900 Wagen gestellt , während 19300 -fehlten . Infolge weiterer
Maßnahmen fc-et Ei -enl - !mvc , waltnng . die zugnvslen der Brenn-
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Einsendungen aus dem Le'crkretie.
Warum ist kein Arbeiter der hiesigen Großbetriebe im Ltadtrat?

Die BLrgerversammlung vom letzten Samstag hat im allgemeinen
ihre Kandidaten für die Gemeindevertretung in vorbildlicher Weife
aus den ver chiedesten Berufen erwählt . Wir freuen uns . daß sich
auch einige 21rbeiter darunter befinden . Aber verwunderlich ist es
doch, daß keiner von ihnen einem der hiesigen Großbetriebe ange-
hört . In ihnen find doch zweifellos immer noch Llrbeiter tätig , die
mit der Sozialdemokratie nichts gemein haben wollen und darum
auf die bürgerliche Gemeinschaftsliste gehören . Bon allen anderen
Gründen abgesehen , besitzen sie insgesamt eine so beträchtliche
Sieuerkras !, daß sie schon deshalb Anspruch aus Sitze in der Ge¬
meindevertretung haben . Daß die in der Versammlung vom
Samstag anwesenden Unternehmer keine Arbeiter ihrer eigenen Be¬
triebe in Vorschlag bringen konnten , ist sonnenklar ; es wäre ihnen
sofort als Mache ausgelegt worden und auf den vorgeschlagenen
Arbeitern hätte der Verdacht geruht , daß sie nur unselbständige
Werkzeuge in der Hand der Betriebsleiter wären . Anders sieht
aber die Sache aus , wenn solche Llrbeiter aus den Streifen der
übrigen Bürgerschaft vorgeschlagen und dann gewählt werden.
Hierzu ist selbstverständlich immer noch reichlich Zeit . Jedenfalls
sollte man den obigen Vorschlag beachten , denn die allgemeine
Bürgerliste ist erst dann ganz vollkommen , wenn sie durch dir Na¬
men einiger gediegener und verständiger Arbeiier , dw mit dem
Umsturz nichts zu tun haben wollen , ergänzt ist.

Akehrere Arbeiter.

Anfragen an den Hochheimer Bürger in Nr . 118 des .,Stablan-
zeioers " . 1. Gehörte auch in der seitherigen Stadtverorditetenver-
sammlung die Politik nicht aufs Rathaus ? 2. Wie will der Ein¬
sender es verhindern , daß nach politischen Parteien gewählt wird,
wenn die sozialdemckraiischen Parteien eigene Listen ausstellen ? .
3. lliach welchen Gesichtspunkten waren die seitherigen tStadtver - s
ordneten , namentlich in der 1. und 2. Klasse gewählt ? 4.  Hatte die
seitherige Stadtverordneienverjammlnng in der 1. und 2. Klasse
auch 7 Landwirte ' und Winzer ? 5. Waren in der 1. und 2. Klasse
nur „wirkliche , gediegene Skenntnisse landwirtschaftlicher , kaufmän¬
nischer und sonstiger geschüsilicher Art " bei der Personenfrage aus¬
schlaggebend ? 6. Diit welchem Recht behauptet der Einsender , daß
das Vorgehen der Parteileitung des Zentrums , daß aus den von
ihm genannten 8 Verufsgrrwpen 1100 Stimmen bei der Rational-
mahl erhalten hat , einseitig ist? Kennt er bereits die Liste des Zen¬
trums , die noch garnicht aufgestellt ist? 7. Wie würde der Einsen¬
der eine politische Parteileitung nennen , die unter 2200 Wahlberech¬
tigten 1100 Stimmen zählt und trotzdem auf die Aufstellung einer
eigenen Liste verzichtete ? Um Antwort dieser 7 Fragen wird ge¬
beten.

Schon heute sei versichert , daß die Liste der Zentrumspartei ge¬
mäß den volkstümlichen Grundsätzen des Zentrums eine viel ge¬
rechtere Berücksichiigung der einzelnen Stände und Berufsgruppen
bringen wird , als es in der seitherigen Stadtoerordnetenoersamm-
lung der Fall mar . Damit wird die Einigkeit und das gute Verhält¬
nis der Bürger nicht gestört , sondern gefördert.

Der Borstand der Zentrumspartei.



Dre Adoptivtochter.
Original -Roman von S). Courths - Mahler.

(4. Fortsetzung.) ’ (Nachdruck verboten.)
Gehen Sie — verlassen Sie mich — ich will — ganz allein

will ich sein! keuchte sie mühsam, und ein heiseres Stöhnen folgte
ihren Worten.

Britta beugte sich über sie.
Gnädige Frau!
Hinaus — allein sein!
Wie ein Schrei brachen sich diese Worte in leidenschaftlicher

Heftigkeit Bahn über die blassen, schmerzverzogenen Lippen, und
aus den schwarzen Augen loderte es wie ein Feuerbrand.

Entsetzt floh Britta aus dem Zimmer . Draußen fand sie den
Diener Friedrich, den sie hastig bat, sofort Frau Stange herbeizu¬
rufen.

Diese eilte gleich darauf die Treppe heraus.
Was gibt es denn, Fräuleinchen ? fragte sie erstaunt.
Britta flüsterte ihr voll banger Sorge zu, daß die gnädige

Frau unwohl sei, sie aber hastig aus dem Zimmer gewiesen habe.
Die alte Frau sah mitleidig in das blaffe Gesicht des jungen

Mädchens.
Da hat der gnädigen Frau sicher wieder etwas nicht gepaßt,

dachte sie, ohne es jedoch auszusprechen.
Trotzdem begab sie sich in das Zimmer . Sie konnte es ja un¬

ter dem Vorwand tun , das Teegeschirr abräumen zu wollen.
Aber das Zimmer war leer. Claudine Steinbrecht hatte sich

in ihr Boudoir begeben. Dort hatte sie sich eingeschloffen.
Die treue , alte Dienerin ahnte nicht, daß ihre Herrin wie zu

Stein erstarrt auf ihrem Diwan lag und daß ein Sturm ihre
Seele durchlobte, wie er sic seit langen Jahren nicht mehr ge¬
schüttelt hatte.

Achselzuckend trat Frau Stange wieder hinaus zu dem jungen
Mädchen.

Ist gewiß nur ein leichtes Unwohlsein gewesen. Die gnädige
Frau hat sich zurückgezogen. Wäre es schlimm gewesen, hätte sie
geklingelt, sagte sie leichthin.

Liebe Frau Stange — was soll ich nun tun ? fragte Britta.
Gehen Sie ruhig auf Ihr Zimmer , Fräuleinchen , und warten

Sie , bis Sie gerufen werden. Wenn die gnädige Frau allein sein
will, dann will sie eben allein sein, dagegen ist nichts zu machen.

Es wird ihr doch nichts zustoßen?
I wo, Kindchen! Das geht schnell vorüber . Gehen Sie ruhig

auf Ihr Zimmer.
Auszupacken brauche ich wohl nun nicht erst? fragte Britta

leise.
Die alte Frau brachte es nicht übers Herz, ihrer Hoffnung den

Todesstoß zu versetzen. Mochte sie nur immer auspacken, dann
hatte sie wenigstens eine Beschäftigung und hing nicht traurigen
Gedanken nach.

Aber freilich packen Sie aus , sagte sie guünütig und tat ganz
zuversichtlich.

Frau Stanges scheinbare Ruhe und Unbekümmertheit richtete
Britta auf . -

Langsam ging sie hinauf in ihr Zimmer . Sie wollte ruhig
ihre Sachen auspacken — einpacken konnte sie immer wieder.

So dachte sie und auch die gute Frau Stange dachte: Einpacken
kann sie immer wieder — mir scheint, als wenn auch die keine
Gnade gefunden hat vor den Augen unserer gnädigen Frau . Jetzt
wird es gar nicht lange dauern , dann klingelt sie und sagt: Stange,
Du kannst dem Fräulein Mitteilen, daß sie wieder abreisen kann.
2r . Frensen wird ihr das Geld auszahlen.

Dreimal war es so gewesen — jedesmal war es ihr gar sauer
angekommen — aber diesmal — diesmal würde es ihr viel, viel
schwerer werden.

Nun , Frau Stange , die neue fliegt wohl schon wieder? sagte
in diesem Augenblick der Diener Friedrich zu ihr und lachte spöttisch,
weil Brittas ruhige Zurückhaltung ihm wie Hochmut erschienen
war . _ _ _

Amtliche Bekanntmachungen
btt$taM  hochheim ans Main.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt am
Freitag , den 17. Oktober 1919. vormittags von 8 bis 12 Uhr, im
Keller des neuen Rathainse.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 7 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 15 Pfennig .— Kleingeld ist
unbedingt mitzubringen.

Hochheim a. M ., den 14. Oktober 1818.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In dem Gehöfte des Gutsbesitzers Joh . Anton Hirschmann hier,

Hintergaffe 14, ist der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche festge-
stellt worden.

Weiters Vorschriften bezüglich der Schutz- und Abwehrmaß-
regetn folgen.

Hochheim a. M ., den 14. Oktober 1919.
Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Kreisamt Mainz hat mitgeteilt , daß in Mainz -Kostheim

die Maul - und Klauenseuche festgestellt worden ist. Stadtteil und
Gemarkung Mainz -Kostheim sind deshalb zu Sperrbezirken erklärt
worden.

Hochheim a. M ., den 13. Oktober 1919.
Dir Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Den Ziegenbesttzern wird zur Kenntnis gebracht, daß ab 1. Ok¬

tober !. Js . dis Teck gebühr für Ziegen auf eine Mark erhöht
worden ist.

Hochheim a. M ., den 12. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Ausgabe von Torfbrikekts.
Am Samstag , den 18. ds. Bits ., vormittags von 8 bis 12 Uhr.

werden in der Scheune von Johann Mrfchtnger , Gartenfkraße 12,
Torfbriketts abgegeben zum Preise von 7 Mark per Zentner.

Hochheim a. M., den 13. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Auf die Bekanntmachungen im „Hochheimer Stadtanzeiger"
Nr . 120 vom 8. Oktober ds. Js . betr . den Brotpreisaufschlag und die
Verordnung betr. die Bereitung von Backwaren wird hiermit beson¬
ders hingewiesen.

Hochheim a . M ., den 14. Oktober 1919.
Der Magistrat . Dr. D o e f f e l e r.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß der städtischen Körperschaften sind ab 1. Oktober

l . J §., die Gebühren für Benutzung des Leichenwagens erhöht wor¬
den und zwar:

Einrichtung 3. Klaffe auf 26' Mark,
Einrichtung 2. Klaffe auf 4tt Mark,
Einrichtung 1. Klaffe auf 60 Mark.

Wird der Leichenwagen zur Verbringung von Leichen nach
auswärts oder zur Einholung von Leichen hierher gewünscht, dann
sind außer den vorgenannten Gebühren bis zu 5 Km. Entfernung
2i, Mark und für jeden weiteren Km. 3 Mark zu zahlen.

Hochheim a. M ., den 11. Oktober 1919.
Der Magistrat . A r z b 8 che r.

Frau Stange fuhr mit einem Ruck herum.
Sorgen Sie nur dafür , daß Sie nicht fliegen, Friedrich, sagte

sie schroff und ließ ihn stehen. *
Frau Claudine hatte lange wie erstarrt auf dem Diwan ge¬

legen. Nun richtete sie sich empor, strich das Haar aus der Stirn
und sah mit großen, brennenden Augen, in denen ungeweinte
Tränen lagen, vor sich hin.

Das also wars ? Seine Tochter!
Die Tochter des Mannes , den sie einst mit der ganzen Leiden¬

schaft ihres stolzen Herzens geliebt hatte — geliebt so grenzenlos
und glühend, daß sie sich nicht mit dem begnügen konnte, was er
ihr bot. Mehr und mehr hatte sie von ihm verlangt in dem
glühenden Drange , ihm alles, alles zu sein — und eifersüchtig war
sie gewesen auf alles, was in ihm war — sogar auf seine Kunst»
feine Arbeit ! Und nun waren es seine Augen, die sie aus dem
Antlitz seiner Tochter ansahen . Seine Augen, diese goldig aufstrah-
kenden Künstleraugen , die eine Welt von Wonne und Seligkeit für
sie gewesen waren und die sich dann im heißen Zorn und Schmerz
von ihr gewendet hatten — für immer.

Er war tot — tot seit zwei Jahren schon, so hatte seine Toch¬
ter gesagt. Und sie hatte es nicht gewußt, nicht geahnt . So aus¬
gelöscht mar sie aus seinem Leben, daß nicht einmal die Kunde von
feinem Tode zu ihr gedrungen war.

Hätte bei seinem letzten Herzschlag nicht auch das ihre auf¬
hören müssen, sich zu regen ? So groß und stark war , trotz allem,
ihre Liebe auch jetzt noch gewesen, daß es ihr unmöglich erschien,
daß sie feinen Tod nicht gespürt hatte.

Freilich — sie waren getrennt gewesen — «in Vierteljahr-
Hundert getrennt.

Heinzl Heinz — weißt Du jetzt, was ich um Dich gelitten?
stöhnte sie auf in wilder Qual.

Sie hatte ihn zur Verzweistung getrieben — aus übergroßer
Diebe. Sie hatte ihn dazu gebracht, daß er lieber in Not und
Elend ging, als an ihrer Seite weiterzuleben — im Ueberfluß.
Und nun war er tot — in Armut und Dürftigkeit gestorben, er, dem
sie hätte die Hände unterbreiten mögen, wenn es ihr unbändiger
Stolz zugelaffen hätte.

Als armer , unbedeutender Maler war Heinz Lossen i» das
Haus ihres Vaters gekommen, um im Treppenhaus das große
Wandgemälde anzubringen . Dabei hatte sie ihm zu tief in die
leuchtenden Künstleraugen geblickt und ihr Herz an ihn verloren.
Bis dahin hatte ihr das Schicksal nie etwas versagt — und so er¬
trotzte sie sich auch den Mann , den sie liebte.

Heinz Lossen vergaß nicht, daß er ein armer Schlucker war
und sie eine reiche Erbin . Er wäre wieder gegangen,
ohne die Hand nach ihrem Besitz auszustrecken. Und weil sie
das wußte und ihn nicht lassen wallte — verriet sie ihm selbst, daß
sie ihn liebte und zwang ihn so zu dem entscheidendenWort.

Daran krankten später, als der erste Glücksranfchvorüber mar,
ihr Stolz und ihre Liebe.

Es gab Stunden , in denen sie sich in wilder Qual einredete, er
habe sie nur ihres Geldes wegen und aus Mitleid mit ihrer Liebe
geheiratet. Nur so lange er bei ihr war und sie in seine zärtlichen,
leuchtenden Augen blicken konnte, war sie glücklich. Zog er sich in
sein Atelier zurück, um zu arbeiten , dann folgte sie ihm und gab
nicht eher Ruhe, bis er den Pinsel fortwarf und sie in seine Arme
nahm . Als er aber ernstlich in sie drang , ihm Zeit und Ruhe zur
Arbeit zu lassen, da wurde sie so heftig, daß er sie erschrocken an¬
blickte und sich still in sich selbst zurückzog. Dann warf sie ihm
eines Tages in maßloser Heftigkeit vor, daß er sie nicht liebe und
nur ihr Geld begehrt habe.

Da war er sehr bleich geworden und hatte sich von ihr ge¬
wandt . Reuevoll warf sie sich in seine Arme und bat um Ver¬
zeihung. Da konnte er nicht mehr zürnen . Er beteuerte ihr seine
Liebe und bat sie dringend , nie wieder so häßliche Worte zu sagen.
Sie versprach alles und war in seinen Armen glückselig— bis eine
Kleinigkeit ihren Verdacht wieder weckte. Dann gab es eine neue
Szene , neue Tränen und Versöhnung. Heinz Lossen litt unter der
Arbeitslosigkeit, zu der sie ihn verdammte, und litt noch mehr unter
den immer wiederkehrenden Vorwürfen und Anschuldigungen.

So ging es monatelang zwischen Glückseligkeitund Verzweif¬
lung hin und her. Claudines stolzes Herz litt unter der Gewißheit,
daß sie sich ihrem Mann an den Hals geworfen hatie — und daran
ging ihr Glück zugrunde.

Sie hatten droben in ihrer reizenden, kleinen Villa einige
Freunde und Bekannte geladen. Darunter befand sich eine junge
Amerikanerin , ein bildschönes Geschöpf. Heinz Lossens schönheits¬
durstige Künstleraugen hatten zuweilen mit Wohlgefallen auf dem
schönen Mädchen geruht und dieses hatte lebhaft mit ihm geplaudert.
Claudine war dabei vor Eifersucht fast von Sinnen gekommen.
Sie konnte es kaum erwarten , daß die Gäste sich entfernten . So¬
bald sie mit ihrem Mann allein war , brach sich ihre glühende Eifer-
sucht in erschreckender Weise Bahn und sinnlos vor Aufregung schrie
sie ihm ein Schimpfwort ins Gesicht: Mitgiftjäger!

Da hatte er im wilden Grimme ihre Hand gepackt und sie
drohend angesehen. ,ri

Weib — mach mich nicht wahnsinnig ! Das ist nicht mehr zu
ertragen ! Dich liebe ich, nicht Dein verfluchtes Geld! Höre mich
an — ich sage es Dir zum letzten Male : ich kann dieses Leben nicht
mehr ertragen ! Wenn ich Dich nicht so namenlos liebte, dann ließe
ich mich von Dir nicht so schmachvoll behandeln ! Das muß ein
Ende nehmen! Der Schimpf, den Du mir mit diesem Wort angetan»
ist unerhört ! Aus Liebe warb ich um Dich — aber nicht um Dein
Geld! Ich schwöre es Dir bei meiner Ehre : sprichst Du noch einmal
solch ein Wort , so verlasse ich zur selben Stunde das Haus — und
Du siehst mich niemals wieder! Vergiß das nicht! Ich hatte meinen
Schwur und sollte ich daran zugrunde gehen!

Claudine hatte sich, wie stets nach solchen Szenen , reuevoll
schluchzend in seine Arme geworfen und um Verzeihung gefleht.
Weil ich Dich so namenlos ' liebe, quäle ich Dich und mich. Vergib
mir, vergib — ich will es nie wieder tun.

Sa hatte . sie auch diesmal gesprochen und in leiden§christlicher
Zärtlichkeit ihn alle Kränkung vergessen gemacht. Ach, und sie
konnte so unwiderstehlich sein, wenn sie weich und liebevoll war!
Stets zog sie ihren Gatten damit wieder in ihren Zauberbann und
Tage schrankenloser Glückseligkeit folgten, denn sie liebten sich beide
zu sehr, um nicht alles in solchen Stunden zu vergessen. Noch ein¬
mal verlebten sie Tage unausfprechlichen Glücks.

Claudine aber hatte feinen Schwur bald vergessen — erst über
ihrem Glück— dann über neuen Zweifeln und neuem Mißtrauen.
Sobald ihr Gatte in seinen heißen Liebesworten itachließ und sich
seiner Arbeit zuwandte , erwachte der Zweifel in ihr.

Und wieder kam ein Tag , an dem ihre Leidenschaft mit ihr
durchging — und wieder traf ihn der alte Vorwurf . Abwehrend,
beschwörendhatte er die Hände erhoben und versucht, das « chmah-
mort zu ersticken, ehe es ihren Livpen entktob. E '? ackitete in ihrer
Heftigkeit nicht dar .:. :,d Milgiftjäger tönte es ihm abermals ent¬
gegen. . .

Mit todblasse::, G "n;i batte er sich daraus von ihr gewandt und
war gegangen — um nie mied, rzukehren.

Wie versteinert hat:e sie ihn nachgeblickt. Die ganze .nackn
wartete sie aus ihn und h ;*e ruhelos und verklön i»i Haufe umher.
Vergeblich — er war wirklich — seinem Schwur getreu — für
immer gegangen.

Sic wollte es nicht glauben . Aber die Angst leate sich mü
bleierner Schwere auf ihr Gemüt und drückte sie zu Boden . _ Noch
hoffte sie, daß er sie nur durch ein längeres Ausbleiben strafen
wollte. Daß er es über sich brachte, sie so z>, quälen , weckte ihren
Trotz. Konnte er sie lieben, wenn er ihr so namenlose Pein ver-
ursncbte?

Ach. sie wußte nicht, was Heinz diese Ruhe gekostet hatte : ne
wußte nicht, daß er sich unter tausend Schmerzen von ihr losriß»
in.i seine Selbstachtling nicht vollends zu verlieren.

Aeußerlich stolz und kalt, innen van glühender Sehnsucht ver¬
zehrt, wartete Claudine auf die Rückkehr ihres Gatten . . Unb sie
malte sich aus , wie sie ihn empfangen wallte, sobald er zu ihr zurück¬
kehrte. Alles wollte sie ihm zuliebe tun — nur wiederkommen
ullte er. . „ „

Doch Heinz Lossen hielt seinen Schwur , ob er auch fast darüber
zugrunde gings

Bekanntmachung.
Die städtischen Körperschaften haben beschlossen, den Preis für

Wasser aus der städtischen Wasserleitung
a) soweit er den Verbrauch von 100 Kubikmeter übersteigt von

18 auf 20 Pfennig.
h) für das zu vorübergehenden Zwecken abgegebene Wasser

von 25 auf 50 Pfennig den Kubikmeter zu erhöhen.
Diese Erhöhungen treten ab 1. Oktober l. I . in Kraft.
Hochheim a. M ., den 11. Oktober 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung,
betr . Weißkohl.

Die Gemeinde ist in der Lage, Weißkohl zu beschaffen, unge¬
fährer Preis 10—11 Mark der Zentner.

Bestellungen müssen sofort auf dem Rathaus . Zimmer Nr . 1
gemacht werden.

Hochheim a. M ., den 13. Oktober 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

AnzeigemTeil.
Zaßdverpachtung.

Die Feld- und WnldZaad der Gemeinde Meden¬
bach wird am Monkaff. den 27. Oktober mittags 12 Ayr
im Rathaus zu Medenbach öffentlich verpachtet.

Medenbach» den 13. Oktober 19 9.
£br Lagdvorsteher.

Pfeifer.

Größerer Posten starke Kisten
auch einzeln abzugeben; dieselben eignen sich sehr gut als
Kartoffelkisten. Preis pro Kiste 3.ö0 Mk.

Landratsamt Wiesbaden, Lessingstraße Hi.

Suche für 1. Dezember, vielleicht
auch früher, ein braves sauberes

sür Küche uvd Kavs . Perkekies
Kochen nicht erforderlich, doch find
Dorkemnmffeerroünsth>Nur solche
Mädchen, die bei guter Behandlung
v»d dovem Lohn auf eine dauernde
Stellung ritldiiurcn , wollen sich
melden bei
FrauAda Haenlein , Kochbenn

fä.Raupenleim
sowie llnterlagepopier für kleb-
güriel empfiehlt

Gärwerej petsr Sack,
hochheim a. TM.

Glaserei Everle
Hochheim a. M .,

von jetzt ab
Weihr rftraffe 13

(Weihorgarten)
Eingang Coteinfahrt.

Achtung!
Pr. Weißkast iS M.
„ Rotkraut 35 „
„ Wirsing 25 „

alles per Zentner, empfiehlt

GtuppL,
Vinmenaaffc

Hochheima. M.
Guterhaltener

S ^ rnthut
(grün ) für Mädchen von 12—15
Jahren zu verkaufen.

Näh . Filial -Expedition ds.
Bl ., Hochheim a. M.

2 Wurf, 14 Stück, 5 Wochen
alte J

Kerkel
abzugeben bei

Konrad Vecht, Delkenheim,
Kirchspiel 103.

Vereins - und
Famüien-Vrucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdrmkerci Guido Zeidler, Biebrich
hälhdussträ/Je iö - l ernruj 41

örzugrpreu
Lrwgerlohl

fr

M 122

m
Nr . 616.

betreffend die Rege!
mit Kartoffeln im C<

Auf Grund der
18. Juli 1918 (R. 6
Reichsernührungsmi
204) und der Best»
tember 1919, Gefch.
baden folgendes best

3»i
§ 1. Die im L

auch die im garten»
Kommunalverband i
lind verpflichtet, die
»ahme durch den K
sachgemäß zu lagern

§ 2. Bon der
1. Die im Llc

■ , Fläche von
Diese Kartc
bauers mch

2. Der Scmtm
Zentnern fi

3. Der Elgenk
hörigen feil

f  September
Pfund - 5

4. Eine Ausg!
und Futter!
läufig auf 1
Verkauf, 8

§ 3. Die Kart>
sie geerntet oder sich
band oder dessen Be
ffche Abgabe von Ki
Zeuger, die der Ina
geben, so erfolgt En
Verordnung vom 18.

§ 4. Jede Eins
baden ist von demje
nalverband unter A
und ihres Verwende
Einfuhr anzuzeigen,
schlagnahme zu Gun

8 5. Die Ansfi
baden ist ohne schrif
verboten und sträfbc
zielende Tätigkeit, ei
oder nicht.

8 >6. Die Regel
kommunaloerband.
Gemeinden über 10i
pflichtung zur Bök>a
Kommunaloerband r
der Ernte ' ihres eigei
bleibenden Fehlbetra
den) decken.

Die Gemeinden
Gemeindeangehörigei
kalkig zu lagern und
dieser Berordniing o
verteilen.

Bedarf und 1
§7 . Bis auf l

Bevölkerung zusteher
a) allgemein auf
b) für die Zeit

8 Pfund.
Die Zuweisung

rrsolgt durch Ausg«
fLieserunasanweisunl

Bei Zuweisung l
band vorgeschriebene

Die Gemeindebe
fen Personen aufzust
führen . Abschrift de
rober d. Js . «inzureil
dichten.

Für Gasthausbc
sondere Zuteilung nii

Das Einkelleri
8 8. Die Verfor
14. 9. 1919 bi(

rollern der Kartoffel,
Verhältnissen, sowie
ßönde ohne Gefährd:
mr die Zeit vom 39
Wrgungsberechtigte
der Dinteczulaae —
Zur Einkellerung enl
mt verflossenen Jahr
die Einkellerung vers
"er Cinkellerungsper

Diejenigen Haue
überwiesen erhalten.
Handel,i und den Ve
Gcht mehr als die v
P .r festgesetzten Vers,
Tie haben sich hierzi
sorgfältigen Verwahr
oranchz der Ueberwa
unterwerfen und d,
fneinde- und Kreisve
räume» zu gestatten
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